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5uct)siagb im ÎBiitterroalbe

(Srft I)attc ber nafffalte ÏGefttoinb eine ïjalbe
ÏBocEje lang non bent ipluberberg l)er in beut
§eibelbad)tal getoft unb getobt, fjatte bie gicE)ten=

toipfel aneinanbergepeitfc£)t, bajf bie ftarfen
Stämme trachten unb ächten, unb tjatte bie
legten ©latter ber t)ol)en ©ud)e, beren mächtiger,
glatter Stamm bie gierten roeit überragte, in bie
£uft geroirbelt unb aufs gelb l)inausgetrieben.
©un ftanb fie, iljres ©leibes beraubt, fperrig unb
tal)l in bem praffelnben, triefenben ©egen, ber
oon bett Ütften unb 3roeigen tjeruntertropfte unb
ben Stamm glitfcE)ig unb glanjenb madfte.

Hber ©ad)t roar es fälter geroorben. Der
©egen tourbe 3um Sd)ttee, unb ber Sturm legte
fid). (Eine ©ad)t, einen dag unb bann nod) eine
©acf)t tnaren unabläffig bie toeid)en, grojfen

glodett gefallen, Ratten gelber, Steine unb Sträu»
d)er 3ugebedt, ben gicf)tcn bide §auben auf»
gefetjt unb ber Sud)e ein tneifres Äleib über ifire
Slfte unb Stögen.

2Bäl)renb ber brei Sturmtage flatten bie ©el)e
an ben überroinbigen Stellen, in bem gelsgeflüft
bes ÏQeberberges unb in ben Didungen geftedt.
Die $afen roaren im gelbe, in SKulben, hinter
©änbern unb bie güdffe im toarmen ©au ge=
blieben, ©un aber, ba ber toeid)e, linbe Sd)nee
alles bebedte unb bie £uft nidft mel)r fo fteif aus
©orbtoeft blies, famen fie Iferoor.

ïïberall ftief; id) auf frifdfe ffjafenfpuren. Äreu3
unb quer tnaren bie £ampes ant ÏBalbranb eut»

lang gedoppelt. Dort bei bent Sd)let)bornbufd)
ï>atte ein ©el) lange fierumgeftanben unb bie ©ras»
fpitjen aus beut Sdfnee gefefjarrt; bei ber gung»
fid)te flatten brei gafanen mit gefprci3tem dritt

©as toteberaufgebaute 9JM)ol3

$f)otograpf) §s. £ört[d)er, ftrutigen
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Fuchsjagd im Winterwalde

Erst hatte der naßkalte Westwind eine halbe
Woche lang von dern Pluderberg her in dem
Heidelbachtal getost und getobt, hatte die Fichten-
wipfel aneinandergepeitscht, daß die starken
Stämme krachten und ächzten, und hatte die
letzten Blätter der hohen Buche, deren mächtiger,
glatter Stamm die Fichten weit überragte, in die
Luft gewirbelt und aufs Feld hinausgetrieben.
Nun stand sie, ihres Kleides beraubt, sperrig und
kahl in dem prasselnden, triefenden Regen, der
von den Asten und Zweigen heruntertropfte und
den Stamm glitschig und glänzend machte.

Aber Nacht war es kälter geworden. Der
Regen wurde zum Schnee, und der Sturm legte
sich. Eine Nacht, einen Tag und dann noch eine
Nacht waren unablässig die weichen, großen

Flocken gefallen, hatten Felder, Steine und Sträu-
cher zugedeckt, den Fichten dicke Hauben auf-
gesetzt und der Buche ein weißes Kleid über ihre
Aste und Zweige gezogen.

Während der drei Sturmtage hatten die Rehe
an den überwindigen Stellen, in dem Felsgeklüft
des Weberberges und in den Dickungen gesteckt.
Die Hasen waren im Felde, in Mulden, hinter
Rändern und die Füchse im warmen Bau ge-
blieben. Nun aber, da der weiche, linde Schnee
alles bedeckte und die Luft nicht mehr so steif aus
Nordwest blies, kamen sie hervor.

Überall stieß ich auf frische Hasenspuren. Kreuz
und quer waren die Lampes am Waldrand ent-
lang gehoppelt. Dort bei dein Schlehdornbusch
hatte ein Reh lange herumgestanden und die Eras-
spitzen aus dem Schnee gescharrt; bei der Jung-
sichte hatten drei Fasanen mit gespreiztem Tritt
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eilig ben ÏBeg überquert, unb oben an ber ÏBalb»
ede mar ein ©idftater in großen Sprüngen oon
einer gidfte 3ur anbertt getopft. Sur bas, roas
idj fei)en roollte, bie gleidjmäfjige ^erlenfcfyrair int
Sdjttee, bie gudfsfpur, führte nid)t über ben
ÏBalbroeg.

Dod) ba, unter ber tjoljen Sudfe, bie in il)rem
roeifjen äßinterftaat in ber Sonne blintte unb
blitjte, ftanb eine neben oielen Sjafenfpuren im
tiefen Schnee. Unb bort brühen, an beut gelb»
fteitt mit ber grofjett Sdpteeljaube, nod) eine, eine
fd)roäc£)ere. ÎBufjte id)'s bod), baf) fie I)ier l)eraus=
tommen — nachts, roentt fie aufs gelb Ijinaus»
fcE)nüren. Denn gleid) unterhalb ber fjotjen Sudfe
int gid)tenbidid)t lag ja ber Sau ber Sotröde.

©etjeimnisooll ging id) 3U Sßerte, fo baff Dell
mid) oertDunbert mit fcEjiefem Äopfe anfal). (Sine
lange Seine 30g id) aus bent Sudfad, baratt ein
Seutel mit ftintettbem, aafigem gleifd), gudjs»
roitterung, l)ittg. ÎBie id)'s bei bent alten görfter
gelernt, nal)m id) eine lange Soljnenftange,
tnüpfte bie Seine baratt unb fdjleifte fo bie 2Bitte=

ruttg, eine Stangenlänge oon mir entfernt, am
SBalbranb entlang burd) ben Seufdjnee. Sed)ts
non ber tjoljen Sudfe l)inüber bis an ben §of=
matttttoalb, bann einen Sd)Iuf)treis, bamit ber
gudfs, ftiej^ er in falfdjer Sichtung barauf, roieber
3urüdgefül)rt mürbe. Sints bis I)ittauf 3um ©raub»
nerberg. Das Sitjbrettd)en l)od) oben in bem
©eäft ber Sud)e fäuberte id) nom Sd)itee uttb
legte bie mitgebrad)te Dede barauf.

So, Dell, jet)t finb mir fertig! Dem &ur3f)aar
I)atte bas lange Sitten int Schnee nidft gefallen,
unb freubig gab er §als. „Sut)ig!" Sofort oer»
fd)toanb er fd)meifmebelnb t)inter meinem linten
5ütie. Die Schatten maren mittlerroeile länger
gemorbett. itlar unb tait fagte bie ÏGinterfonne
gute Sad)t. Seife 3ogen mir ben $angroeg l)in=
unter, bettn ttod) mar meine 3eü nid)t getommen.

§od) ftanb ber SRonb in bem funtelnben UîacE)t=

t)immel über beut meinen, fd)lafettbett §eibel=
badjtal, als id) int Sdjneeljetttb auf leifen Sohlen
3ur ßotjen Sud)e l)inauffd)lid). Die Setje an ber
gütterung im roeif) beftäubten Stangenl)ol3
l)örten meine Schritte rooljl ïnirfd)en. Sber ba
id) guten ißinb l)atte, betamen fie meine SBitte»

rung rtidjt, uttb eräugen tonnten fie mid) aud)
nid)t. ©ati3 ttalje liefen fie mid) Ijeratt, et)e fie

in fteifen, l)ol)ett gluckten abgingen, gmmer
roieber oerl)offten fie oerbut)t.

SBorfidjtig ertlomm ici) bie oereiften Sproffen
unb fet)te mid) bequem 3ured)t. Sange fag id) fo,
Iaufd)te in bie ftille, gefyeimnisoolle 2Binternad)t
l)ittaus. JBeit über bie oerfd)neitett gelber reichte
ber Slid, gd) fat) bie beibett $afeit, bie müf)fant
in bem tiefen Sd)ttee an bent Sain lang 3U gelbe
rüdten, fal), mie am mild)igen, filbernen Duttft
bes jenfeitigen §attges brei Selje als grofre
fd)mar3e Sdfattett an ben eingefdpteiten Sträu»
djern äften.

5tein Saut ftörte bie Stille ber gli^ernben
Stonbnadjt. Sur t)ie unb ba fiel im ÏBalbe mit
feinem, leifem Siefein ber Scfjnee non bett Sïften,
unb non fern aus bem Dal f)erauf tönte bas Sau»
fdfett bes Sadjes.

Die Sdfleppe, bie fid) red)ts unb lints im blin»
ternben Dunft oerlor, mar nod) frifd) unb un»
berührt. Sange faf) ict) in ber fdflafenben Sud)e,
eng angelehnt an ben oereiften, glän3enben
Stamm. Sis id) ein itnurpfen im Schnee t)örte,
ein leifes, feines itniftern uttb ben gudfs tommen
fal), mit tiefem gang, immer oorfidjtig mittbenb,
immer ftel)enbleibenb, bod) mie mit unroiberftet)»
lidjer ©emalt fortge3ogert burd) bie buftenbe
Sdfleppe. Sis auf breifjig Schritt lief) id) if)it
f)eran, ben tjocfjläufigen, alten Sergfuctjs, bann
f>ob id) fadfte ben Ulrm, unb als id) bas glän3enbe
Silbertorn mitten in bem fd)roar3en giel I)atte,
brüdte id). §od) auf fprattg er im Sd)uf), baf) bie
Stanbarte met)te. Sod) ein letter Sal), unb er
fant in ben toeidjen Sdjnee.

2Bol)I ttod) eine t)albe Stunbe blieb id) fit;en
unb fog ben berufngenbett, Haren grieben ber
füllen 9Jtonbnad)t in mid) ein. Dann nal)m id)
bett ftarten, füberbereiften gudfs mit ber bu»

fd)igen, langen Sute auf. Unb als id) ben füllen
2Beg burd) bie oerfdfneiten gict)ten nad) ber
§eibelbad)mül)le ging, mar idj frof), baf) id) il)n
betommen tjatte, ben alten Silben aus bem Sau
bei ber tjoljen Sud)e.

Die moberne ©l)e

„Setjen Sie, $err Doftor, oon Difct) unb Sett
liege id) mid) fd)ott gern fdjeiben, aber mie roirb
bas mit bem Suto?"

eilig den Weg überquert, und oben an der Wald-
ecke war ein Eichkater in großen Sprüngen von
einer Fichte zur andern gehopst. Nur das, was
ich sehen wollte, die gleichmäßige Perlenschnur im
Schnee, die Fuchsspur, führte nicht über den
Waldweg.

Doch da, unter der hohen Buche, die in ihrem
weißen Winterstaat in der Sonne blinkte und
blitzte, stand eine neben vielen Hasenspuren im
tiefen Schnee. Und dort drüben, an dem Feld-
stein mit der großen Schneehaube, noch eine, eine
schwächere. Wußte ich's doch, daß sie hier heraus-
kommen — nachts, wenn sie aufs Feld hinaus-
schnüren. Denn gleich unterhalb der hohen Buche
im Fichtendickicht lag ja der Bau der Rotröcke.

Geheimnisvoll ging ich zu Werke, so daß Tell
mich verwundert mit schiefem Kopfe ansah. Eine
lange Leine zog ich aus dem Rucksack, daran ein
Beutel mit stinkendem, aasigem Fleisch, Fuchs-
Witterung, hing. Wie ich's bei dem alten Förster
gelernt, nahm ich eine lange Bohnenstange,
knüpfte die Leine daran und schleifte so die Witte-
rung, eine Stangenlänge von mir entfernt, am
Waldrand entlang durch den Neuschnee. Rechts
von der hohen Buche hinüber bis an den Hof-
mannwald, dann einen Schlußkreis, damit der
Fuchs, stieß er in falscher Richtung darauf, wieder
zurückgeführt würde. Links bis hinauf zum Graub-
nerberg. Das Sitzbrettchen hoch oben in dem
Geäst der Buche säuberte ich vom Schnee und
legte die mitgebrachte Decke darauf.

So, Tell, jetzt sind wir fertig! Dem Kurzhaar
hatte das lange Sitzen im Schnee nicht gefallen,
und freudig gab er Hals. „Ruhig!" Sofort ver-
schwand er schweifwedelnd hinter meinem linken
Knie. Die Schatten waren mittlerweile länger
geworden. Klar und kalt sagte die Wintersonne
gute Nacht. Leise zogen wir den Hangweg hin-
unter, denn noch war meine Zeit nicht gekommen.

Hoch stand der Mond in dem funkelnden Nacht-
Himmel über dem weißen, schlafenden Heidel-
bachtal, als ich im Schneehemd auf leisen Sohlen
zur hohen Buche hinaufschlich. Die Rehe an der
Fütterung im weiß bestäubten Stangenholz
hörten meine Schritte wohl knirschen. Aber da
ich guten Wind hatte, bekamen sie meine Witte-
rung nicht, und eräugen konnten sie mich auch
nicht. Ganz nahe ließen sie mich heran, ehe sie

in steifen, hohen Fluchten abgingen. Immer
wieder verhofften sie verdutzt.

Vorsichtig erklomm ich die vereisten Sprossen
und setzte mich bequem zurecht. Lange saß ich so,

lauschte in die stille, geheimnisvolle Winternacht
hinaus. Weit über die verschneiten Felder reichte
der Blick. Ich sah die beiden Hasen, die mühsam
in dem tiefen Schnee an dem Rain lang zu Felde
rückten, sah, wie am milchigen, silbernen Dunst
des jenseitigen Hanges drei Rehe als große
schwarze Schatten an den eingeschneiten Sträu-
chern ästen.

Kein Laut störte die Stille der glitzernden
Mondnacht. Nur hie und da fiel im Walde mit
feinem, leisem Rieseln der Schnee von den Asten,
und von fern aus dem Tal herauf tönte das Rau-
schen des Baches.

Die Schleppe, die sich rechts und links im blin-
kernden Dunst verlor, war noch frisch und un-
berührt. Lange saß ich in der schlafenden Buche,
eng angelehnt an den vereisten, glänzenden
Stamm. Bis ich ein Knurpsen im Schnee hörte,
ein leises, feines Knistern und den Fuchs kommen
sah, mit tiefem Fang, immer vorsichtig windend,
immer stehenbleibend, doch wie mit unwidersteh-
licher Gewalt fortgezogen durch die duftende
Schleppe. Bis auf dreißig Schritt ließ ich ihn
heran, den hochläufigen, alten Bergfuchs, dann
hob ich sachte den Arm, und als ich das glänzende
Silberkorn mitten in dem schwarzen Ziel hatte,
drückte ich. Hoch auf sprang er im Schuß, daß die
Standarte wehte. Noch ein letzter Satz, und er
sank in den weichen Schnee.

Wohl noch eine halbe Stunde blieb ich sitzen

und sog den beruhigenden, klaren Frieden der
stillen Mondnacht in mich ein. Dann nahm ich

den starken, silberbereiften Fuchs mit der bu-
schigen, langen Rute auf. Und als ich den stillen
Weg durch die verschneiten Fichten nach der
Heidelbachmühle ging, war ich froh, daß ich ihn
bekommen hatte, den alten Rüden aus dem Bau
bei der hohen Buche.

Die moderne Ehe
„Sehen Sie, Herr Doktor, von Tisch und Bett

ließe ich mich schon gern scheiden, aber wie wird
das mit dem Auto?"
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